Tagebuch


Den Achte Dezember 


Neunzehnundertachtundneunzig





So, ich habe heute nicht nur gearbeitet, sonder auch einige Lebenserfahrungen gehabt, mit den ich durhc den Reste meines Lebens hireisen kann, immer wenn es mit gefällt zurückblicken, an den Tag, wenn ich im Auftrag der Stadt Heidelberg  umgefragt hatte.  Wow!  In der Tat, könnte jeder was ich heute leistete, auch getan haben, aber ich mag bedenken, daß ich spezial bin.  Ich hatte fast streiten um den Platz, jedoch, es wertet sich ja nicht in Tiraden geraten zu haben, daher konnte ich einige staatlich Sachen erleben.  


Ich weckte mich früh auf, war imstande das Bus schnappen, und zurecht zur Fragestelle kommen.  Morgen arbeite ich am Abend, so ich muß mich nicht am Morgen in aller Herrgottsfrühe aufstehen, obwohl wenn nötig, würde ich ohne daran zu denken.  Ich hoffe daß alle der Arbeiteren am Amt sehen mir an, gnüdend Grund, mir noch einige Tage anbieten können.  Ob sie in diesem Monat mit ihrer Arbeit so nah der Weihnachtszeit erlangen wollen, bin ich nich imstande sagen.  Jedoch ich stehe zur Verfügung.  Was Wüsche ich zur Weihnachten?  Ein schönes Fräulein, mit schönem Haar!  Was weiter?  Einen Neunhundertelf.  So, als ich in aller Wahrscheinlichkeit nicht deren haben darf, muß ich mit mich selbst und ein Paar Büchse Sardellen zufreiden sein.  Es scheint mir als ob ich ja  noch mehr Fräulein sehen, und davon angeschaut werde, ich hoffe daß ic mich nicht irrte, sonst,...werde ich wahrer Arbeitaholic werden!  Wenn man auf der Strassen in der bittrigen Kälte den Morgen ringsumspazieren muß, hat er nicht nur Zeit selbst denken, sonder auch Belange beobachten.  Abseits der von mir angewidmteten Zeit, die ich zur Aufgabe anbringen mußte, konnte ich das Aussen geniessen, so wohl als Tagesbewegungen der Volk nachforschen.  Ich hatte lachen müssen, als ich die Erwähnung des Fräuleins am Gespräch im Amt des Professors Zenkert hörte, wenn der Fall der anderen Dimentionen auftrat.  In der Tat, hat sie recht, reichstgrundweise.  Ich bin keinesfalls der Epitome eines perfekten Student, obwohl ich möchte solch einen Anstrich in Leute hervorheben, ganz im Gegenteil, muß ich noch, als erwartet schwer arbeiten.  Wurde ich ausgelaugt, wie alle die anderen Bewohner dieses Landes sich befinden müssen?  Ja.  Wenn man an einem Ort so lange bleiben muß, daß er seine Streben so umwandeln mußte, alles in sich in Einklang bringen, lese ich herein, ein Gefühl der Balanglosigkeit.  Was heißt diese Voraussetzung?  Daß wenn ich aufgearbeitet habe, daß ich alles wieder wegwerfen werde, um noch einer Fantasie folgen?  Doch, ich wunsche daß ich mich objektiv ansehen könnte, binnen drei Jahre habe ich mich zu der gegenüberliegenden Seite der Erde umgezogen, mich heftig gearbeitet, und endlich einen Platz an einer der feinsten Universitäten der Welt.  Liegt mit noch ein wieteres Ziel fernab?  Ja,  mich der Natur unabhängig bringen, wenn so ein Wunsch möglich wäre.  Was genau möchte ich, so von Dad kann ich sehr viel lernen, sogar wenn er nicht hier ist, was ich nicht verstehe ist, wie er sich nicht aufgeregt über etwas wird, wie kann er so ruhig bleiben?  Ich weiß daß er Nerven aus Stahl hat, aber wie?  Was lernte er so früh daß ihn so erheblich verstärkte?  Ich wunsche daß ich ihn fragen könnte, und zwar kann ich, wenn ich ihn beim nächsten Rufe anshaue.  Ich danke Mutti und Vati sehr als sie mir ein Einkommenzusatz ansandten.  Was kann ich mit diesem?  Ich möchte in einen Fond anlegen, wäre dieses Verlangen möglich, muß ich fragen, sicherlich hat jemand ein Portfolioöffner irgendwohin.  So bald als ich lerne, so besser wird es mir nachher einfallen, besondere als ich mich mit Aktien, und Finanz erlernen möchte, nun habe ich das Vermögen.  Wo?  Ich will nicht spielen, ich will leben!  Ich muß fragen denn!  Ich lerne noch, ich muß der Leute danken, weil die so viel Geduld haben.  Warum erdulden die so viel?  Es fällt mir kein Wunder auf, daß man hier ihren Kinderaufzucht treiben möchte, zumal als die Tugend; Geduld, Entschlossenheit, Liebe, und Wahrheit, sind am sichtbarsten.  Insgesamt mit Starrheit, und ein Bisschen Feurigkeit, jedoch, was im Kauf kommt, kann man immer zum Vorteil umwandeln.  


Ich gehe laufen.  Ü.  Ich machte einen schweren Fehler heute ich muß mich auf meine Gesundheit besser auffpassen.  





